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Die Welt umher ist weiß und fremd
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1. Die Welt umher ist weiß und fremd. Ich reite durch den weglos weiten
Winterwald im Totenhemd. Erloschen sind die Gezeiten.

2. Der Atem des Pferdes glitzert wie Erz. Ein Winter brütet Grausamkeiten. 
Komm', spring aufs Pferd, vergiss Dein Herz, komm', lass  uns reiten, reiten.

3. Dort, wo ein Krähenschrei Hoffnung heißt, such' ich mit Dir ohne Pause
Worte, die nur der Sommer weiß, Gedanken von Zuhause.
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